Medienkonferenz vom 3. August 2011
Löhne: Jetzt muss es aufwärts gehen! 
Seit zwei Jahren geht’s mit der Schweizer Wirtschaft solide nach oben. Bei den Löhnen hingegen war im vergangenen und laufenden Jahr kaum ein Vorankommen zu verzeichnen. Travail.Suisse, der unabhängige Dachverband von 170'000 Arbeitnehmenden, fordert fürs Jahr 2012 gute Lohnerhöhungen. Dabei liegt der Fokus auf den Frauenlöhnen, den mittleren Einkommensklassen und auf generellen und regulären Lohnerhöhungen. 

Susanne Blank, Leiterin Wirtschaftspolitik, Travail.Suisse

Die Weltkonjunkturkrise hatte die Schweiz weniger lang und schmerzhaft im Würgegriff als befürchtet. Die Schweizer Wirtschaft ist bereits seit zwei Jahren wieder auf solidem Wachs-tumskurs und hat aktuell weiterhin einen Vorsprung auf die meisten OECD-Staaten. Das BIP ist im 2010 um 2.6 Prozent
 gestiegen und hat damit die Konjunkturprognose weit übertroffen (vor Jahresfrist betrug diese 1.8 Prozent).
Schweizer Wirtschaft läuft auf Hochtouren
Auch fürs laufende Jahr sind die Prognosen hocherfreulich. Für 2011 geht die Konjunkturfoschungsstelle KOF von einem Wirtschaftswachstum von 2.8 Prozent aus. Zudem bleibt die Teuerungserwartung bei 0.7 Prozent sehr moderat. Der Binnenmarkt - hervorzuheben ist dabei der Bausektor - verläuft weiterhin sehr dynamisch. Die Exportwirtschaft hat sich erholt, per Anfang 2011 haben die Warenexporte das Vorkrisenniveau wieder erreicht. Die Beschäftigung ist nach wie vor am Steigen. Davon zeugen sowohl die leicht sinkenden Arbeitslosenzahlen als auch die anhaltende Nettozuwanderung. 
Das Hauptkonjunkturrisiko bleibt der starke Franken. Die Staatsverschuldung in vielen 
OECD-Ländern mit ihren Auswirkungen auf die Finanzmärkte und Wechselkurse macht den Franken zur Save-Haven-Währung. Gegenwärtig ist der handelsgewichtete reale Wechselkursindex des Frankens auf einem Allzeithoch. Das wird je länge, je mehr die Exportwirtschaft beeinträchtigen. Dennoch, die BIP-Prognosen fürs 2012 belaufen sich auf robuste 1.9 Prozent, mit anhaltender geringer Teuerungserwartung von 0.7 Prozent. 

Jetzt muss es mit den Löhnen aufwärts gehen

Die Lohnrunde 2012 steht zwei Jahre nach Überwinden der Rezession ganz im Zeichen der wirtschaftlichen Konsolidierung. Aus folgenden Gründen fordern Travail.Suisse und die angeschlossenen Verbände Syna, transfair und Hotel & Gastro Union gute Lohnerhöhungen für die Arbeitnehmenden: 

1. Teuerung ausgleichen - Kaufkraft erhalten
Nach zwei Ausnahmejahren in Bezug auf die Teuerung (2008 plus 2.4 Prozent, 2009 minus 0.5 Prozent) hat sich die Jahresteuerung im Jahr 2010 bei niedrigen 0.7 Prozent wieder normalisiert und soll für 2011 und 2012 auf diesem Niveau bleiben. Nicht ausgewiesen im Landesindex der Konsumentenpreise sind bekanntlich die Krankenkassenprämien und deren Entwicklung. Allein im 2010 hat die Prämienerhöhung das verfügbare Durchschnittseinkommen um 0.6 Prozentpunkte gesenkt
. Per 2011 erhöhten sich gemäss Bundesamt für Gesundheit die Prämienkosten im Mittel um 6.5 Prozent, und auch im 2012 werden die Prämien weiter steigen. 
· Der Kaufkraftverlust ist voll auszugleichen. Die Löhne sind im entsprechenden Ausmass der Teuerung anzupassen. Dabei ist auch den Krankenkassenprämienerhöhungen Rechnung zu tragen. 
2. Löhne erhöhen - Rückstand beheben
Bereits in den Hochkonjunkturjahren 2004 - 2008 wurde gegenüber dem BIP-Wachstum der Lohnrückstand frappant sichtbar. So wuchs innert fünf Jahren das BIP um 14.2 Prozent, die Reallöhne hingegen stiegen gemäss Lohnindex im gleichen Zeitraum nur um mickrige 0.3 Prozent. Der Sonderfall war das Jahr 2009, in welchem die Reallöhne um 2.6 Prozent angestiegen sind und dazu beigetragen haben, dass der private Konsum trotz schrumpfender Wirtschaft auf einem robusten Niveau blieb. Zwar fand Mitte 2009 die Wirtschaft auf den Wachstumspfad zurück, aus den Lohnverhandlungen 2010 resultierte aber eine Nullrunde
. Per Anfang 2011 gab es eine Lohnerhöhung von 0.9 Prozent real
. Trotzdem haben die Arbeitnehmenden kaum mehr im Portemonnaie, weil gleichzeitig Abgaben sowie die Mehrwertsteuer anstiegen. 
· Die Bilanz der Lohnerhöhungen fällt über die letzten Jahre bescheiden aus. Es bleibt ein beträchtlicher Nachholbedarf bestehen. Der hohe Arbeitseinsatz der Arbeitnehmenden muss in Form einer guten Reallohnerhöhung honoriert werden. 
3. Manager und Arbeitnehmende: Lohnscherenöffnung stoppen 
Dass auch bei den „normalen Arbeitnehmenden“ im 2012 in Sachen Lohn wieder etwas drin liegt, darf nicht zuletzt auch von der Entwicklung der Managersaläre abgeleitet werden. Die Manager haben im letzten Jahr die Krise definitiv hinter sich gelassen und kräftig zugelangt. Die Lohnschere zwischen den Höchst- und den Tiefstlöhnen hat sich in 16 der von Travail.Suisse untersuchten 27 Unternehmen weiter geöffnet
. 
· Die Entwicklung der vergangenen Jahre lässt keinen Zweifel offen: Die Lohnscheren haben sich gigantisch geöffnet. Es geht nicht an, dass die Manager ihre Löhne Jahr für Jahr massiv erhöhen und die Arbeitnehmenden an Ort treten. Die Lohnzuwachsraten der Arbeitnehmenden müssen denen der Manager angeglichen werden. 
4. Konsum stützen -  verfügbares Einkommen erhöhen
Nicht zuletzt dank dem robusten privaten Konsum hat die Schweizer Wirtschaft so schnell wieder auf den Wachstumspfad zurück gefunden. Dieser wird auch in Zukunft die wichtigste Stütze des Wirtschaftswachstums sein. Allerdings hat er in letzter Zeit etwas an Schwung verloren, was auf die bescheidene Lohnentwicklung im vergangenen und im laufenden Jahr zurückzuführen ist.
· Angesichts der per Anfang Jahr gestiegenen Abgaben zulasten der Privathaushalte ist es wichtig, das Niveau des privaten Konsums zu halten. Damit der private Konsum weiterhin die Stütze des Wirtschaftswachstums bleibt, braucht es reale Lohnerhöhungen für die Arbeitnehmenden. 
Löhne erhöhen und spezifischen Gegebenheiten Rechnung tragen
Angesichts der Tatsache, dass die Wirtschaft seit bereits zwei Jahren wieder auf robustem Wachstumskurs ist, braucht es substantielle Lohnerhöhungen. Wie gewohnt gehen auch in dieser Lohnrunde die Verbände von Travail.Suisse differenziert vor und tragen der spezifischen Situation jeder einzelnen Branche bzw. jedes einzelnen Betriebs Rechnung. Das heisst für die Lohnforderungen 2012, dass zwischen Unternehmen der Exportwirtschaft, welche mit dem starken Frankenkurs zu kämpfen haben, und den auf Hochtouren laufenden Branchen der Binnenwirtschaft unterschieden werden soll. Im Wesentlichen liegt der Fokus der Lohnrunde 2012 auf folgenden Punkten: 
Frauenlöhne rauf
Anstatt verkleinert hat sich der Lohnunterschied zwischen Männern und Frauen in den letzten Jahren vergrössert. Ein Hauptaugenmerk der Lohnverhandlungen liegt deshalb auf den Frauenlöhnen. Die Unternehmen sind aufgefordert, am Lohngleichheitsdialog teilzunehmen und ihre Lohnpolitik transparent zu machen. Das reicht aber noch nicht: Konkret bracht es eine ausserordentliche Lohnerhöhung für Frauen. 
Mittlere Einkommensklassen stärken

Das frei verfügbare Einkommen der Arbeitnehmenden mit mittleren Löhnen hat sich in den vergangenen Jahren kaum erhöht. Die Lohnerhöhungen wurden durch steigende Abgaben kompensiert. Die hohe Leistungsbereitschaft und der grosse Arbeitseinsatz der mittleren Einkommensklassen wurden nicht genügend honoriert. Es braucht eine Stärkung der mittleren Lohnklassen. 
Generelle Lohnerhöhungen für alle 

Die Lohnerhöhungen sollen fürs 2012 in erster Linie generell erfolgen. Alle Arbeitnehmenden sollen an der Wirtschaftserholung teilhaben können. 
Reguläre Lohnerhöhungen anstatt Einmalzahlungen
Einmalzahlungen sind vor allem für den Arbeitgeber vorteilhaft, er muss so nicht eine fixe höhere Lohnsumme einplanen fürs nächste Jahr. Bonuszahlungen sind für die Arbeitnehmenden zwar ein netter Zustupf, aber kein beständiger, zuverlässiger Lohnbestandteil, denn sie garantieren in den darauf folgenden Jahren kein höheres Lohnniveau und keinen entsprechenden Rentenanspruch. Diese Entschädigungsform darf nur in Ausnahmefällen eingesetzt werden.
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